
Große Player, renommierte Forschungsinstitute und innovative Zulieferer machen die Brandenburger 
Kunststoff- und Chemieindustrie zu einem europäischen Kompetenzzentrum der Branche und 
zur Wiege für interdisziplinäre Innovationen und Produkte.

DAS MATERIAL DER ZUKUNFT
AUS DEM CLUSTER KUNSTSTOFFE UND CHEMIE
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Material mit Mission

Die Zeit der Glühbirnen ist bald 
vorbei. Die Lichtquellen der Zu-
kunft kommen ohne Glas, Dräh-
te und Fassungen aus – denn sie 
bestehen aus Materialien, die 
aus sich selbst heraus leuchten. 
An dieser Vision arbeiten For-
scher des Fraunhofer-Instituts 
für Angewandte Polymerfor-
schung (IAP). Sie bauen auf so-
genannte Funktionsmaterialien, 
die mehr sind als bloße Struktur- 
und Formgeber. „Eine Glühlampe 
wird aus vielen Materialien und 
in vielen Schritten hergestellt“, 
erklärt Alexander Böker, Leiter 
des Fraunhofer IAP. Mit Funk-
tionsmaterialien wie organi-
schen lichtemittierenden Dioden 
(OLEDs) lassen sich Lichtquellen 
wesentlich einfacher herstellen: 
Sie werden gedruckt.

Das Beispiel zeigt nur eines 
von zahlreichen möglichen Ein-
satzfeldern der Funktionsma-
terialen. Im Leistungszentrum 
„Integration biologischer und 
physikalisch-chemischer Materi-
alfunktionen“, das auf Initiative 
der Fraunhofer-Gesellschaft in 
Potsdam entstanden ist und von 
Böker und Hans-Ulrich Demuth, 
dem Leiter des Institutsteils Bio-
analytik und Bioprozesse des 
Fraunhofer-Instituts für Zellthe-
rapie und Immunologie (IZI-BB) 
geleitet wird, werden sich die 
Forscher intensiv mit den neuen 
Materialien und deren Potenzial 
für innovative Produkte befas-
sen. Auch die Uni Potsdam ist an 

dem Projekt beteiligt. Mit dem 
Zentrum soll der Schulterschluss 
zwischen Forschung und Wirt-
schaft gelingen.

„Das Leistungszentrum dient 
als Anker für viele neue Ideen, 
die in die Wirtschaft der Region 
hineingetragen werden sollen“, 
erklärt Böker. „Reine Strukturma-
terialien haben nicht mehr viel 
Entwicklungspotenzial. Völlig 

anders ist das bei Funktionsma-
terialien.“ Entsprechend groß ist 
das Wertschöpfungspotenzial 
und damit das Interesse der In-
dustrie.

Der Transfer von Spitzenfor-
schung in konkrete Produkte und 
Anwendungen steht auch im 
Mittelpunkt der Cluster. Ein Clus-
ter umfasst die gesamte Branche 
sowie Wissenschaft, Forschung 

und weitere Partner. Kunststoffe 
und Chemie sind eines von ins-
gesamt neun Clustern im Land 
Brandenburg. Ziel der Clusterpo-
litik des Landes ist eine intensive 
Vernetzung im Cluster und darü-
ber hinaus. Unterstützt werden 
die Akteure dabei von dem in der 
Wirtschaftsförderung Branden-
burg (WFBB) angesiedelten Clus-
termanagement.

Ob in Bau, Elektronik, Pharma-
zie oder Biotechnologie – Funkti-
onsmaterialien können in nahe-
zu jeder Branche nutzbringend 
sein. Für mehr Sicherheit sorgen 
sie etwa in Windkraftanlagen, 
bei denen Materialermüdung 
schwierig zu erkennen ist. An 
kritischen Stellen eingebaute 
Drucksensoren können hier Ab-
hilfe schaffen. Wird es gefähr-
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„Stärken stärken“ – das ist die 
Leitidee der Brandenburger 
Wirtschaftsförderpolitik. Das 
Land konzentriert sich auf neun 
starke Wachstumscluster, fünf 
davon gemeinsam mit Berlin. 
Ziel ist es, Wirtschaft und Wis-
senschaft zu vernetzen, Wachs-
tum und Innovation zu fördern 
und damit die Wettbewerbs-
fähigkeit der Unternehmen zu 
stärken. Unterstützt werden die-
se durch Clustermanagements. 
Die Managements von acht 
Clustern sind in der Wirtschafts-
förderung Land Brandenburg 
GmbH (WFBB) angesiedelt. Die 
WFBB unterstützt die Akteure 
in den Clustern von der Entwick-
lung der Masterpläne bis zur 
konkreten Vernetzung und Initi-
ierung von Verbundprojekten. 

Wirtschafts- 
förderung 

Brandenburg 
(WFBB) – Partner  

der Cluster

Nachgefragt beim  
Clustersprecher

Wozu ist ein Cluster 
gut?
Mit seinen 620 Un-
ternehmen und 
13 000 Beschäftigten 
ist das Cluster Kunst-
stoffe und Chemie 
eine starke Stimme 
in Brandenburg. Die 
Aktivitäten im Clus-
ter und die Zusam-
menarbeit von Wirt-
schaft, Wissenschaft 
und Politik sollen zu 
einer besseren Ver-
netzung der Akteure 
untereinander füh-
ren und die Entwicklung der Un-
ternehmen unterstützen.
Wie gehen Sie da vor?
Ich halte es mit Kafka: Wege 
entstehen dadurch, dass man 
sie geht. Ich möchte in einem 
offenen Dialog die Akteure zu-
sammenbringen. Von solchen 
Netzwerken profitieren sowohl 
kleinere Firmen als auch Unter-
nehmen wie die BASF. Denn seine 
Wettbewerbsfähigkeit kann ein 
Betrieb nur in einer wirtschafts-
starken Region halten. 
Was spricht aus Ihrer Sicht für den 
Chemiestandort Brandenburg?
Ein nach wie vor guter Fach-
kräftemarkt, die Mentalität der 
Menschen mit ihrer Leistungs-
bereitschaft und eine gute Infra-
struktur. Wir können zum Beispiel 
von Schwarzheide aus direkt viele 
Märkte im Osten erreichen. Nicht 

zu vergessen sind 
der Zugang zu wis-
senschaftlichen In-
stitutionen und die 
Innovationskraft der 
Branche. Die Chemie 
in Brandenburg hat 
Wachstumsraten, 
die höher sind als 
der Bundesdurch-
schnitt.
Haben Sie ein Bei-
spiel für die Innova-
tionskraft der Unter-
nehmen?
Erst kürzlich wurden 
drei Forschungspro-

jekte der BTU Cottbus-Senften-
berg mit mittelständischen Un-
ternehmen prämiert, die unser 
Cluster angestoßen hat. Ausge-
zeichnet wurde zum Beispiel die 
Umsetzung der Idee, ausrangier-
te Rotorblätter von Windkraft-
anlagen direkt an Ort und Stelle 
sicher zu zerkleinern. Partner 
des Projektes sind der Fachbe-
reich „Leichtbau mit strukturier-
ten Werkstoffen“ der BTU und 
die umetec GmbH & Co. KG aus 
Eberswalde. Wir nutzen die jähr-
liche Clusterkonferenz als eine 
Kommunikationsplattform zwi-
schen Firmen und Forschungs-
einrichtungen. Hier geht es nicht 
nur um die Entwicklung neuer 
Produkte, sondern auch um deren 
Kommerzialisierung. Das ist der 
Motor für eine Region.
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lich, warnt der Sensor – bevor 
es zu Schäden oder gar Unfällen 
kommt.

Biologische Membranen, die 
chemische und biologische Mole-
küle hochselektiv transportieren, 
sind ein weiteres Forschungs-
feld am Fraunhofer IZI-BB. Die 
Forscher programmieren Bakte-
rienzellen zu kleinen Membran-
fabriken um und übertragen sie 
auf Polymerfolien. „Ein Unglück 
wie beim Contergan-Fall hätte 
leicht vermieden werden kön-
nen“, so Demuth. Denn in dem 
Medikament befanden sich zwei 
verschiedene Varianten eines 
chemischen Moleküls. Während 
die eine wie gewünscht schlaf-
fördernd wirkte, verursachte die 
andere schreckliche Fehlbildun-
gen beim ungeborenen Kind. 
Chemisch lassen sich die Mole-
küle nicht voneinander trennen. 
Eine biologische Membran kann 
die schädliche Form dagegen 
leicht und effizient herausfiltern. 

Neben Forschern und wis-
senschaftlichem Nachwuchs 
werden vom Leistungszentrum 
hauptsächlich kleinere lokale 
Unternehmen profitieren, ist 
sich Böker sicher. „Mit dem Tech-
nologievorsprung können sie 
effizienter und innovativer pro-
duzieren und es wird Raum für 
Netzwerke, Start-ups und Aus-
gründungen geben.“

Heike Kampe
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